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Meinung ›› Debatten 

Fiskalpakt: Es ist und bleibt der falsche Weg
GASTKOMMENTAR | ALEXANDRA STRICKNER, ELISABETH KLATZER, 26. Juni 2012, 08:33 

Ein offener Brief von Attac Österreich an die Abgeordneten des Nationalrats

Sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete! 

Mit großer Besorgnis hören wir, dass der Fiskalpakt (Vertrag über "Stabilität, Koordinierung und Steuerung in der Wirtschafts­ und Währungsunion") 
nunmehr noch vor der Sommerpause im Nationalrat zur Abstimmung gebracht werden soll. Stimmen Sie im ureigenen Interesse des Parlaments gegen 
den Fiskalvertrag, hier einige Gründe:

Der Vertrag kann Österreich in eine Verfassungskrise stürzen

Das ist nicht nur wegen seiner verheerenden demokratie­, wirtschafts­ und sozialpolitischen Auswirkungen besorgniserregend, sondern vor allem auch 
deshalb, weil mittlerweile namhafte Verfassungsjuristen, insbesondere Prof. Heinz Mayer und Prof. Bernd­Christian Funk deutlich darauf hingewiesen 
haben, dass der Vertrag eine Verfassungsänderung darstellt. Die Strategie, den Vertrag im Juli noch mit einfacher Mehrheit durch den Nationalrat zu 
winken, kann aus diesem Grund Österreich in eine veritable Verfassungskrise stürzen: Wenn der Verfassungsgerichtshof nach Beschluss die 
verfassungsändernde Wirkung des Vertrages feststellt, steht Österreich vor dem Dilemma, dass er innerstaatlich nicht angewendet werden darf, die 
Verpflichtungen gegenüber den Vertragspartnern aber einzuhalten sind. 

Der Fiskalpakt ist ein Angriff auf die Demokratie

Eines der wichtigsten Rechte des Parlaments ­ das Haushaltsrecht ­ wird massiv eingeschränkt. An die Stelle von politischen Entscheidungen über 
Budgetprioritäten sollen automatische Kürzungsmaßnahmen und die Einflussnahme sogenannter unabhängiger Experten und der EU­Kommission treten. 
Die Macht des Parlaments als gewählte Volksvertretung wird damit drastisch beschnitten und die Bedeutung der Exekutive weiter ausgebaut. Die EU­
Kommission kann künftig Ländern wie Österreich, die sich im Defizitverfahren befinden, schon bei geringen Defiziten harte Einschnitte vorschreiben. Die 
Prioritäten der Budgetpolitik und der Strukturreformen werden mit dem Fiskalpakt de facto nicht mehr in Österreich beschlossen, sondern unterliegen der 
Genehmigungspflicht (!) von Kommission und Rat.

Der Fiskalpakt ist unsozial

Der Fiskalvertrag zwingt alle Länder zu einer Politik der permanenten Ausgabenkürzungen. Die Folgen sind Sozialabbau, niedrigere Löhne im öffentlichen 
Dienst und Privatisierungen. Die Last der Sanierung der öffentlichen Haushalte wird nur einem Teil der Gesellschaft aufgebürdet. Angeblich geht es beim 
Fiskalpakt darum, Defizite und Staatsschulden abzubauen. Doch die Einnahmeseite, auf der das wirkliche Problem liegt, bleibt völlig außer Acht. Hohe 
Einkommen und Vermögen werden weiter geschont. 

Natürlich können nicht permanent Schulden gemacht werden, das will niemand! Aber: es gibt in der EU bereits genug Regeln, dies zu verhindern. Zuletzt 
wurde 2011 der Stabilitäts­ und Wachstumspakt verschärft, u. a. mit saftigen Strafzahlungen, so dass die Einhaltung der Regeln besser gewährleistet ist. 
Dazu braucht es keinen Fiskalpakt!

Der Fiskalpakt wird die wirtschaftliche Krise verschärfen

Der gleichzeitige Zwang zu Ausgabenkürzungen in allen Ländern führt zu einer Verschärfung der Krise und damit zu einem weiteren Steigen der 
Arbeitslosigkeit und zu weiterer wirtschaftlicher Unsicherheit. 

Dieser Vertrag stellt einen Angriff auf die Demokratie dar, ist unsozial und wird die EU weiter in die Krise treiben. Es hilft nichts, ihn mit anderen 
Maßnahmen zu flankieren und mit Wachstumsrhetorik schönzureden: Es ist und bleibt der falsche Weg! Mit dem Fiskalpakt werden die Ursachen der 
Banken­ und Wirtschaftskrise in keiner Weise gelöst und Europa wird nur weiter in die Krise schlittern.  

Mit freundlichen Grüßen 

Attac Österreich (Alexandra Strickner, Elisabeth Klatzer, derStandard.at, 26.6.2012)

Autorinnen

Alexandra Strickner ist Obfrau von Attac Österreich.

Elisabeth Klatzer ist Vorstand von Attac Österreich.
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